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30 . 2tyml 1917 . Während an der Arrasfront die
Arttllerietätigkeit wechselnd stark blieb , dauerte an der
Aisne und in der Champagne die Artillerieschlacht an.
Zwischen Prosnes —Auberive setzten die Franzosen frische
Divisionen zum Stoß 'an , doch scheiterte der Ansturm
am zähen Widerstand der deutschen Truppen , die im
vollen Besitz ihrer Stellungen ,blieben . 22 feindliche
Flugzeuge wurden abgeschossen. — Die von der deut¬
schen Heeresverwaltung angeordneten Gegenmaßregeln
gegen die Unterbringung deutscher Kriegsgefangener
hinter der französischen Front hatten vollen Erfolg ; die
französische Regierung teilte mit , daß alle deutschen Ge.
fangenen bis mindestens 30 Km . hinter der Front ver¬
bracht würden.

Der Krieg.
äKtai der«berste» Ütmslfitwg.
Großes Hauptquartier , 29. April . (W . B . Amtlich .)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Auf dem Schlachtselde in Flandern von Mittag an

auslebender Artilleriekampf . Dich Beute seit der Er¬
stürmung des Kemmel hat sich auf über 7100 Gefangene,
darunter 181 Offiziere, 53 Geschütze und 233 Maschinen-
gewehre erhöht . Zwischen dem La Bassee-Kanal und der
Scarpe , sowie nördlichsvon der Somme rege Erkundungs-
tätigkeit der Engländer . Starke Teilangriffe der Fran¬
zosen gegen Hangar dwald und Dorf wurden blutig ab-
gewiesen. Vorfeldkämpfe an vielen Stellen der übrigen
Front . Auf dem Ostufer der Maas brachte ein Vorstoß
in die französischen Gräben Gefangene ein.

Von den anderen Kriegsschauplätzen nichts Neues.
Der erste Generalquartiermeister Ludeuborff.

»m mtitlitoi, MMmM.
Berlin,  28 . April . (W . B .) Beim Angriff der

Armee des Generals Sixt v. Armin gegen den Kemmelberg
am 25. April zeigte sich mit Klarheit , wie es über diesem
Kampffeld um die Luftherrschaft steht, die die englischen
Fliegertruppen in ihren Heeresberichten stets zu besitzen
behaupten . An diesem Tage ermöglichte eine geringe
Besserung des Wetters den planmäßig zusammen gefaßten
Einsatz unserer dort kämpfenden Fliegerverbände , die
alle ihre Aufgaben durchführen konnten , ohne daß der
mindestens gleich starke Gegner auch nur die geringste
Gegenwirkung erzrelte. Unsere Schlachtflieger konnten
besonders zahlreiche Angriffe gegen feindlich : Batterie-
stellungen bis weit hinter die feindliche Front vvrtragen,
unsere Jnfanten flu ^zeuge den Verlauf des Angriffes
dauernd überwachen , ohne daß auch nur ein einziges
deutsches Flugzeug durch feindliche Einwirkung verloren
ging . Unsere Jagdstreitkräste schützten die Jnfanterie-
und Schlachtfliegeroerbände über dem gesamten Schlacht-
f. ld, ohne daß der Gegner es wagte , ihnen mit stärkeren
Verbänden entgegenzutreten . Von den feindlichen Flug-
zeugen, die sich zeigten, wurden vier im Lustkampf ab-
geschoffm. so war die eigene Infanterie und Artillerie
in vollkommener Weise von den Lufistreitkräfien unterstützt,
die dis in 10 Kilometer Tiefe die Herrschaft über das
Schlachtfeld behaupteten.

Berlin,  28 . April . (W . B ) Nach dem Abweifen
der feindlichen Gegenangriffe führte am Abend des
27. April unser Gegenstoß uns über die frühere Linie
hinaus , so daß durch das schnelle Zufassen aus eigenem
Entschluß der Truppe , die den Ort Loker zäh verteidigte,
das Hospiz östlich des OrteS genommen und der Gegner
vom Höhenrücken südwestlich Lokrrhof geworfen wurde.
Im Laufe des Vormittags lag von Voormezeele bis
Bailleul vorübergehend starkes feindliches Feuer auf
unseren Linien . Unter dem Druck unserer gestrigen
Erfolge nach dem Verlust deS die Ebene weithin be¬
herrschenden Kemmel begann der Gegner im Apern -Bogen.
von unseren Truppen scharf verfolgt und zum Kampfe
gezwungen , seit dem 27. April , 6 Uhr vormittags , zu
weichen. Die Überwindung der Steenbachlinie südlich
Langemark fiihrie zu Nahkämpfin und für den Feind
zu verlustreichen Gegenangriffe . Im Lause des 27. April
wurde an der Straße Wytschaete—Upern das dicht
nördlich deS Kanalknies liegende Schloß sowie dcr Ort
Vormezeele gestürmt . An beiden Stellen hatte der Feind
starken Widerstand geleistet und demenlsprechend schwere
Verluste . Er ließ mehrere hundert Gefangene in unserer
Hand.

Berlin.  28 . April . (W . B .) Wie zähe fick der
Gegner wehrte und wie tapfer - die Unseren kämpften,
erweist folgendes Beispiel : Ein deutscher Unteroffizier
wurde von seinen Kameraden mit neun Bajonettstichen
noch lebend aufgefunden . Er hatte sich allein einer
Übermacht von Franzosen erwehrt , von denen 18 tot
und schwer verwundet um ihn herumlagen . . Das Eiserne
Kreuz erster Klasse, das ihm hierfür vom Divisions¬
kommandeur herausgeschickt wurde , traf den Tapferen
nicht mehr am Leben.

Die Entscheidung an der Westsr»«t.
Haag,  29 . April . (T . U ) Die Auslassungen der

holländischen Presse lassen erkennen, daß die neutralen
Sachverständigen die Entwicklung der deutschen Offensive
ganz anders beurteilen als die zur Schönfärberei ge¬
nötigte Militärkritik der Entente . So kommt die
„Haagsche Post " auf Grund der letzten Ereignisse zu der
Überzeugung , daß die Entscheidung an der Westfront
bis zum 1. Juli fallen werde.

Genf.  29 . April . (T . U ) Alle Pariser Militär¬
kritiker erklären , die derzeitigen deutschen Angriffe seien
nur der Auftakt für die kommenden letzten größeren
Angriffe ; sie geben die Bedeutung des Verlustes deS
Kemmel -Berges zu. Das „Journal " meint , daß die
von den Deutschen eroberten Stellungen den Ausgangs¬
punkt für neue Kämpfe bilden werden.
Schutzmaßnahme« geze« die Beschieß««- von

Paris.
Genf.  29 . April . (T . U.) Die Pariser Gemeinde¬

vertretung sowie die Abgeordneten und Senatoren des
Seine -Departements sahen sich durch die unausgesetzte
Beschießung veranlaßt , sich mit Clemenceau und dem
Pariser Militärgouvernement ins Einvernehmen zu
setzen, damit die SchutznaßnahmenMr die beunruhigende
Bevölkerung auch in den Nachtstunden ununterbrochen
Anwendung finden . Die Untergrundbahnstationen sollen
Tag und Nacht offen bleiben.

Ser ftgflpfm See.
Berlin,  29 . April . (SB. B . Amtlich .) Im Ärmel¬

kanal wurde von einem unserer U-Boote ein mindestens
10000 B .-R . T . großer Transportdampfer , der durch
Kreuzer , mehrere Zerstörer und Bewachungsfahrzeuge
außerordentlich stark gesichert war . torpediert . Die Ge¬
samtsumme deS versenkten Handelsschiffsraus ist nach
den eingegangenen Meldungen 17000 B .-R .-T . DaS
Führerflugzeug einer unserer Jagdstaffeln in Flandern
unter der bewährten Führung des Oberleutnants z. S.
Christiansen , hat gelegentlich eines Ausklärungsfluges
in den Hoofden ein feindliches Curtiß Boot abgeschossen.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Wilde Gerüchte in Holland.
Haag,  29 . April . (T . U.) Die Spannung in

Publikum über bte politisch- Lage kommt in wilder
Gerüchten zum Ausdruck . Die Ententeblätter arbeite,
lebhaft mit Verdächtigungen der Friedensliebe Deutsch
lanvs gegenüber Hollands.
Freiwilliger Rückzng der Italiener an» Tirol

W t e n . 29. Aprtl . U.) Wie die Blätter au,
Bozen berichten, haben die Italiener die Stadt Ala i-
Südtirol freiwillig geräumt und die Bevölkerung in da
Hinterland gebracht. Die Italiener scheinen das geta,
zu haben , weil sie mit einer unmittelbar bevorstehende,
österreichischen Offensive rechnen.

Die Forderungen der Tschesche«.
Wien,  29 . April . (T U ) Wie aus Graz gemelde

wird , gab der Bischof Dr . Doulneuws eine Erklärun.
ab . in der er verlangte , daß die Tscheschen ein selbstän
diges Reich im Rahmen des ungarischen Staates er
halten müssen, in das auch die deutschen Gebiete Böhmen
Mähren und Schefien - in verleibt werden sollen.

Budapest.  29 . April . (T . U.) Die Stadt Klausen
barg beschloß, die Regierung aufzufoidern , dafür Sorgl
zu tragen , daß die in Ungarn anwesenden tscheschische,
Offiziere auS dem Lande entfernt werden und beantragt
an dcn Monarchen die Bitte zu richten, im Sinne de:
pragmatischen Sanktion der Integrität des ungarischer
Staates gegenüber den tscheschischen Ansprüchen riaci
dem slooakischen Nordungarn zu wahren

Berlin.  29 April.
— An dem am Sonntag im Sitzungssaal des Ab-

geordnetenhauses stattgefundenen Preußen tag  der
uationalliberalen Parier nahmen zahlreiche Vertreter auS
allen Teilen Preußens teil, um zum gleichen Wahlrecht
Stellung zu nehmen. - Abg. Dr . F r i e d b e r g leitete

die Verhandlungen mit einer Ansprache ein, die auf die
Bedeutung der Entscheidung hinwies , die Hoffnung auf
einen starken deutschen Sieg ausdrückte unv mit einem
Hoch auf den Kaiser schloß. — Das Referat erstattete
der Abg. Dr . S chi f f e r . Er führte aus , die national¬
liberale Partei befinde sich in einer ernsten Krise. Cs
habe keinen Zweck, vor dieser bedauerlichen Tatsache die
Augen länger zu verschließen. Die frühere Stellung der
Partei zur Wahlrechtssrage müsse jetzt außer Betracht
bleiben . Heute gelte es, mit beiden Füßen auf dem
Boden der Gegenwart zu stehen und die Gegenwart
weise gebieterisch auf das gleiche  Wahlrecht hin . An
einer eventuellen Auflösung des Abgeordnetenhauses sei
nicht zu zweifeln, nachdem Krone und Volk sich geeinigt
hätten . Ob dann das neue Abgeordnetenhaus das gleiche
Wahlrecht mit den jetzt möglichen Kautelen bewilligen
werde, sei zu bezweifeln. Was sich jetzt abspielt , sei
keine bloße Tagesströmung , sondern sei der Strom der
Entwicklung , der jedes Widerstands spotte . Man solle
sich von den Wogen nicht treiben , sondern tragen lassen.
Die Rede wurde mit stürmischem Beifall ausgenommen
— Ihr folgte als Gegenreferent Abg Dr . Loh mann:
Die Einführung des gleichen  Wahlrechtes werde ein
Überwuchern der Sozialdemokratie bringen mit hier
Rückwirkung auf die Staatsaufgaben , auf die anderen
Bundesstaaten , auf die Gemeinden und auf die Ostmark.
Die königliche Botschaft sei ein Unglück  gewesen und
verpflichte zu nichts als zu einer gewissenhaften Prüfung.
Bethmann Hollweg habe die Partei in die schwierige
Lage gebracht, und diesem Mann hätten g e g e n den
Willen der Landtagsfraktton Nationalliberale heimlich
zugeredet, das Reichstagswahlrecht in Preußen einzu-
führ -n (Zuruf : Namen nennen !) Wenn einst die Partei
zu Grunde gehen sollte und mit ihr das Vaterland,
dann werde die Feststellung der Namen erfolgen, nicht
nur im Interesse der nationalliberalen Partei , sondern
erst recht im Interesse des Vaterlandes . Dr . Lohmann
hält einen Widerstand noch für aussichtsreich . Gewisse
Vorgänge im Ausschuß deuteten daraus hin , daß die
Regierung ihr letztes Wort noch nicht gesprochen habe.
Ihr äußerstes Maß an Zugeständnissen werde sie erst
Mitteilen können, wenn das Herrenhaus gesprochen habe.
Aber je größer die Phalanx der Widerstrebenden sei. um
so größer die Masse der Konzessionen , die die Regierung
zu machen bereit sein werde . Bedauerlich sei nur . daß
die Partei den geschicktesten Unterhändler an die Gegen-
feite verloren habe (Große Heiterkeit ) Je mehr hier Be¬
denken gegen das gleiche Wahlrecht angeführt würden,
um so mehr würde bei der Regierung durchzusetzm sein.
„Wenn wir heute den nationalliberalen Mtnisterkollegen
einen Offenbarungseid auferlegen wollten , was sie an
Zugeständnissen glauben machen zn können, sie würden
diesen Eid verweigern , denn sie wissen es noch nicht.
Daher empfiehl! sich auch für uns möglichste Zurück¬
haltung ." Er spreche vielleicht das letzte Mal öffentlich
zu Parteifreunden . Gelinge die Verständigung nicht, so
werde man ihn nicht Wiedersehen. — Der dem Verlreter-
tag zur Entschließung vorgelegte Antrag (ResolutionLeidig)
halte folgenden Wortlaut : Der 5. preußische Vertceterlag
der nationalliberalen Partei stellt sich auf den Boden
des gleichen Wahlr e chts für Preußen,  das
er als eine Staatsnotwendtgk .it erachtet. Er erwartet
deshalb , daß die nationalliberalen Mitglieder des Ab-
geordnetenhauses dem gleichen Wahlrecht im Rahmen
der Regierungsvorlage zustimmen . Er lehnt die Ver¬
antwortung dafür ab , wenn nationalliderale Abgeordnete
nach der Entscheidung des Preußentags als der maß¬
gebenden Parteiinstanz durch ihre Abstimmung den
Aut schlag gegen das gleiche Wahlr echt herbeiführen sollten.
In der Debatte sprach sich Prof . Baumgarten (Kiel)
für das gleiche Wahlrecht aus . dessen Freund er durch
den Krieg geworden sei. — Abg . Dr . Friedberg
betonte , daß der Prcußentag keinen Druck auf die Ab-
geordneten ausübcn solle, aber die Partei müsse eine
Plattform haben , mit der sie in den Wahlkampf gehen
könne. Er müsse im Wahlkampf die Verantwortung
dafür ablehnen können , wenn mit nationalliberalen
Summen das gleiche Wahlrecht scheitere. Auch er habe
einzelne Bedenken, die schwersten für die Ostmarkenpo-
lit -k. Diese Bedenken bestünden aber auch beim Plural-
Wahlrecht. Mit vollem Recht habe Dr . Lohmann den
Widerstand nur des Widerstands wegen abgelehnr.
Das fei in der Tat der Kernpunkt Dr . Lohmann habe
i>i 8 da aber im Stich gelassen. Er habe gemeint,
eö bestehe vielleicht doch noch die Möglichkeit, dir
Widerstände zu überwinden . „Mit dieser Redensart
aber laffen wir unk nicht abspeisrn . Heraus mit Ihren
Gründen . Herr Dr . Lohmann . (Dr . Lohmann:
Dienstag ). Nun , Sie legen der Regierung den Mani-
feftetionseid auf . Hier befinden Sie sich doch unter
Parteifreunden . Hier können Sie es sagen . Nach meiner
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Meinung ist der Widerstand nicht austechtzuerhalten.
Wenn im Abgeordnetenhaus etwa eine Zweidrittel.
Mehrheit gegen das gleiche Wahlrecht wäre, dann wäre
er vielleicht ausrechtzuerhalten, aber wenn überhaupt, so
wird die Regierungsvorlage mit 20 oder 30 Stimmen
Mehrheit abgelehnt, so daß höchstens 16 Stimmen der
Regierung fehlen. Unter diesen Umständen ist der Zustand
unhaltbar . Die Gegenseite hat fteilich noch eine Hoffnung.
Ich will ganz offen sein. Es ist die Hoffnung, daß an
maßgebender Stelle vielleicht doch noch ein Umschwung
ein treten könnte, wenn man sich einem festen Willen
gegenübersieht. Diese Überzeugung wird von mir nicht
geteilt. Mehr kann ich nicht darüber sagen. Andere
Meinen : Zeit gewonnen, alles gewonnen. Sie glauben
nicht an eine Auflösung des Abgeordnetenhauses im
Kriege. Gewiß wäre eine Auflösung höchst unerwünscht,
aber daß sie im Kriege überhaupt nicht in Betracht
kommen könnte, ist ein unhaltbarer Grundsatz. Deshalb
ist der Widerstand gegen das gleiche Wahlrecht nicht
aufrechtzuerhalten, deshalb muß eine klare Entscheidung
gefällt werden." — Prof . S p a m er (Wiesbaden) spricht
gegen die Resolution. — Gewerkschastssekretär Streiter
(Berlin) trat entschieden für dieselbe ein. — Abg. S t r e s e.
mann  gab zu, daß die Auflösung des Abgeordneten¬
hauses bedenklich sei, aber schlimmer sei die Verzögerung
der Auflösung. Die schwebende Krise bei Ablehnung
des gleichen Wahlrechts sei mit schweren Folgen für
Reich uvd Reichstag verknüpft. In einem künftigen
Reichstag würden Rechte und Nationalliberale dezimiert
zurückkehren, und die wichtige Politik nach dem Kriege
werde den radikalen Parteien anheimfallen. — Abg.
Lohmann  bezweifelt , daß eine Auflösung kommen
werde, worauf Abg. Friedberg  erwiderte, daß dieser
Zweifel nur geeignet sei, Verwirrung in die Reihen der
Parteien zu tragen, denn eine Auflösung sei im Krieg
durchaus möglich. — So ging die Debatte weiter. —
Das Schlußwort sprach der Referent. — Lohmann
beantragt , die Resolution durch einen Zusatz zu ergänzen,
worin die Berechtigung der schweren Bedenken gegen
das gleiche Wahlreicht anerkannt wird. Er eeklärte
aber für stch und seine Freunde, daß sie auch nach
Annahme dieses Antrages gegen die Resolution stimmen
würden. — Darauf wurde dieser Zusatz in einfacher
Abstimmung abgelehnt und die Resolution mit 419
gegen 127 Stimmen angenommen._Llklltt.

Weilburg.  30 April.
)( Nach telegraphischer Mitteilung der zuständigen

englischen Stellen sind alle deutschen Kriegsgefangenen,
die sich bisher bei den nachfolgend angegebenen Ge-
fangenenkompagnien im Etappengebiet der englischen
Armee in Frankreich befanden, nach England überführt
worden. Es befinden sich jetzt alle Gefangenen
der Kompanien Nr. 1, 2, 55 und 57 in Pattishall,
„ „ Nr. 7, 66, 78, 69 u. 81. in Dochester,
„ „ Nr. 32, 6l und 136 in Catterien und
„ „ Nr. 43, 135 und 160 in Handsort.

Postsendungen an deutsche Gefangene dieser Kompanien
sind daher fortan an die angegebenen Gefangenenlager
in England zu richten, auch wenn die Gefangenen selbst
ihren neuen Aufenthaltsort noch nicht mitgeteilt haben.
Die Anwendung der bisherigen Anschrift nach Frankreich
hat erhebliche Verzögerungen in der Überkunft der
Sendungen zur Folge.

0 Änderung der Meldepflicht für Platin . Für Platin
besteht neben der allgemeinen Beschlagnahme eine Ver¬
pflichtung zur fortlaufenden Bestandsmeldung auf Grund
der Bekanntmachung vom 1. September 1916. Nach
dieser Bekanntmachung waren bisher die Bestände an
Platin der Klassen 51—56 fortlaufend alle 2 Monate
unter Jnnehaltung einer Einreichungsfrist bi« zum 15.
des betreffenden Monats an die Metall-Mobtlmachungs-
stelle zu melden. Durchd'ie erste Nachtragsbekanntmachung
vom 30. April 1918 sind die Meldebestimmungendahin
abgeändert worden, daß künftig die Bestände an Platin
nur noch alle sechs Monate zu melden sind und die nächste
Bestandsmeldung demzufolge nach dem Stande vom
1. September 1918 mit einer Einreichungsfrist bis zum
15. September 1918 fällig ist. Im übrigen bleiben die
Bestimmungen der Bekanntmachungdurch die Nachtragk-
bekanntmachung unberührt . Der Worrlaut der Nachtrags,
bekanntmachung ist bei dem Landratsamt . den größeren
Bürgermeisterämtern und der Geschäftsstelle des „Weil-
üurger Tageblatt " einzusehen.

»emWe;.
jj Aulenhausen,  29 . April. Der Lehrling Karl

Müller  von hier, Lehrherr Herr Schmiedeimister Adolf
Prätorius  in Wetnbach, machte vor der Prüfungs¬
kommission seine Gesellenprüfung mit der Note „Gut ".

• Wiesbaden,  28 . April. Der frühere Kom¬
mandierende General des 18. Armeekorps, Generaladju¬
tant des Kaisers, General der Infanterie Dedo von
Schenck,  ist dahier an Lungenentzündung gestorben.
Herr v. Schenck kam Ende 1912 als Nachfolger von
Eichhorns nach Frankfurt . Er führte das 18. Korps
während zweieinhalb Jahren in manchen ruhmreichen
Schlachten zum Sie^. Im Oktober 1916 erhielt er den
Orden Pour le merite, im Januar 1917 bei seinem
Rücktritt das Großkreuz des Roten Adlerordens mit
Eichei!lanb und der Königlichen Krone mit Schwertern.
Die Einäscherung erfolgt Donnerstag nachm 37* Uhr
im Krematorium zu Mainz. — Herr v. Schenck wurde
wurde am 1l . Februar 1863 als Sohn eines Ritter¬
gutsbesitzers geboren. Er nahm an dem 70er Krieg
teil, kämpfte in mehreren Schlachten mit Auszeichnung
und lat sich besonders b i der Erstürmung vonLeBour-
get hervor. General v. Schenck hat weite Reisen unter¬
nommen. Er war u. a. in Nordamerika, Westindien und
Rußland und gehörte 1909 der Sondergrsandtschast an
die nach Marokko geschickt wurde.

* Eßlingen,  28 . April. (W. B.) Nach Beendi¬
gung eines Fußballspieles stürzte heute Nachmittag auf

dem Neckar oberhalb Eßlingens eine mit mehr als 60
Personen besetzte Fähre um. Sämtliche Jnsaffen stürzten
ins Waffer; die meisten wurden gerettet. Die Zahl der
Vermißten steht noch nicht fest, sie wird auf 15 bi« 20
geschätzt. Drei Tote sind bis jetzt geboraen.

Sette Mrifttni.
Eßlingen,  29 . April. (W. B.) Ergänzende Mel-

düng. Das Unglück hat sich bei der Hammerschmiede
in der Nähe von Ober-Eßlingen abgespielt. Zahlreiche
Personen benutzten die aus eine Tragkraft von etwa 60
Personen berechnete Fähre und stürzten, als diese um¬
schlug, sämtlich ins Wasser. Viele konnten sich selbst
retten, andere wurden von herbeigeeiltenLeuten aus
dem Waffer gezogen. Bis heute früh sind aber bereits
14 Leichen aus dem Neckar geländet worden. Man
nimmt an, daß insgesamt 20 bis 30 Personen bei dem
Unfall ums Leben gekommen sind.

Eßlingen,  30 . April. (W. B.) Nach der letzten
Nachricht sind bis jetzt 2 0 Leichen  gelandet worden.
Die Hauptschuld soll den Fähreninhaber treffen, weil er
entgegen der amtlichen Vorschrift mehr Leute in da»
Boot ausgenommen hatte, als Sitzplätze vorhanden
waren. Das Boot ist infolge Überlastung gesunken.
Der Fähreninhaber ist in Haft genommen worden.

Basel,  29 . April, (zf.) Wie Havas aus Lissabon
meldet, wurde Sidonio Paes am Sonntag auf Grund
des allgemeinen Wahlrechts zum Präsidenten der Re-
publik gewählt.

Verlust-Listen
~|  Nr . 1121- 1124 liegen auf Q

Joses Eisenmenger aus Obertiefenbach aus Gefangen¬
schaft zurück.

Wilhelm Fritz aus Obertiefenbach leichto.
Wilhelm Rirgsdors aus Barig Selbenhausen gefallen.
Oberleutnant Rudolf v. Tschudi aus Weilburg ver¬

wundet 15. 4. 17., zur Trupp -» zurück._

Holzversteigerung.
Freitag , de» 3. Mai , nachmittags2 Uhr, läßt

der Unterzeichnete im Gemeindewald Cubach „Kalk"
4020 Weichholzwellen,

480 Eichenwelleu,
öffentlich versteigern.

Weilburg,  den 30. April 1918.

Verein Deutscher Dünger-Fabrikanten.
Stammholz -Verkauf.

Im Wege des schriftlichen Angebots werden verkauft
aus den Distrikten 2c, 13a, 13b, 5, 7. 9 und 10 in 4
Klassen Gemeindewald Drommershausen:

Klasse I:
2 Nadelholzstämme mit 4,93 Fstm.

Klasse II:
3J Nadelholzstämme mit 34,55 „

Klasse III:
59 Nadelholzstämme mit 40,66 „

IV:
339 Nadelholzstämme mit 108,83 „

hierunter sind Distr. 7 45 Stämme mit 13,98 Fstm.
Kiefern. ■

Die Gebote sind getrennt nach Klassen schriftlich bis
zum 7. Mai d. Js ., mittags 2 Uhr, an das Unter¬
zeichnete Bürgermeisteramt mit der Aufschrift„Holzverkauf"
einzureichen. Eiöffnung am selben Tage m ttags 2 Uhr.
Bieter unterwirft sich den allgemeinen Holzverkaufs,
bedwgungen.

Auf Verlangen zeigt Förster Müller das Holz vor.
Drommershausen,  den 28. April 1918.

Der Bürgermeister.

Marmelade
in größeren Mengen empfiehlt

Wilhelm Baurhenn.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme

während der Krankheit und der Beerdigung unserer
Mutter

Prau

Johannette Kurz Ww.
5»eb . Petiser

sowie für die ehrenden Worte des Herrn Pfarrer
Schmidt  am Grabe sagen innigten Dank.

Die trauernden Hinterbliebenen:
I. d. N.

Wilhelm "Kurz , Gastwirt.

Merenberg,  den 29. April 1918.

Verkaufe Mittwoch früh von 8 Uhr ab echt

HNilmrmr Ferkel
bei Herrn Metzgermeister Eberl , Bahnhofstraße.

Wilh . Neuser.
Tennis -Klub.

Generalversammlung
am Donnerstag , nachm. 4 Uhr, im „Deutschen Hause".

AM in Btutcrmnrlen skr Momt M1918.
Dte hiesigen Kolonialwarenhändler haben am Mitt¬

woch, der» t. Mai d. Js .. die Zuckermarken des Ver-
brauchszuckers von Monat April auf dem Polizeizimmee
des Stadthauses abzuliefern und zwar mit folgender
Abrechnung:

1. Bestand an Zucker am 1. Mai 1918.
2. Die im April erhaltenen und an die Verbraucher

abgegebenen Zuckermengen.
3. Bestand an Zucker am 30. April 1918.
Weilburg,  den 30. April 1918.

_ Der Magistrat.

Bekanntmachung
Am 30. April 1918 ist eine Nachtrugsbekanntmachung'

Nr. M. 971/3. 18. K. R . A. zur Bekanntmachung Nr.
M. 1/9. 16 K. R . A. vom 1. September 1916, betreffend
Beschlagnahme und Bestandsmeldung von Platin , er-
lassen worden.

Der Wortlaut der Nachtragsbekanntmachung ist in
den Amtsblättern und durch Anschlag Deröffentltcf)t ' jworden.

Frankfur  t (Main ), den 29. April 1918.
Stelliektretky-kS itntriltaniimiin des 18. ititefonl.

Ablieferung der Kejilgsscheiue
Die hiesigen Geschäftsinhaber haben die für den Ver¬

kauf von Web , Wirk-, Strick- und Schuhwaren im Monat
April 1918 angenommenen Bezugsscheine am Mitt¬
woch, den 1. Mai d. I ., auf dem Polizeizimmer des
Stadthauses abzuliefern.

Die Scheine sind entweder durch Abschneiden der
oberen rechten Ecke, oder mittels Durchstreichen mit Farb¬
stoff ungültig zu machen. Ferner sind die Bezugsscheine
mit dem Firmenstempel des betr. Geschäftes zu versehen.

Die Bezugsscheine werden nur am Dienstag und
Freitag , von 8—10 Uhr, auf dem Polizeizimmer aus¬
gestellt.

Weilburg,  den 30. April 1918.
Der Magistrat.

Wonatmädchen
sucht
Ara « Maria Stei «sverg-r.

SuperpfeUe
gesucht. Wo sagt die Ge¬
schäftsstelle unter 1308.

Mm. Ziege
Zu erfr. i. d. Geschst. u. 1809.

Grbr.  Gö-el.
auch defekt, oder einzelne
Teile davon zu kmfen gesucht.
Off.m.Preis u.! 307a .d.Erp.

L ^ te Anfuhr vonBrenn-
holz übernimmt

W . Moser jr . A olsstr. 6.
Rechnungen

Vorrätig in
H. Zipper, G. m. b. H.

Am Karfreitag starb nach 3^Jähriger treuer Pflichterfüllung
den Heldentod unser lieber Sohn, Bruder, Schwager und Onkel der

Resmisi Wilh . Leinweber
nahezu 29 Jahre alt.

Hirschhausen,  den 29. April 1918.

In tiefem Schmerz:
Frau Leinweber Ww.
Hermann Leinweber, z. Z. in Gefangenschaft.
Minna Bussang, geb. Leinweber.
Wilhelm Bussang.
Erna Bussang.
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